
  

Interpellation Nr. 37 (April 2024) 
betreffend das Aechzen über das Krächzen 

24.5127.01 
 

In den Wohnquartieren rund um den Schützenmattpark (speziell Spalenring, Schützenmattstrasse und 
angrenzende Strassenzüge) nisten in den hohen Baumkronen enorm viele Krähen, wobei der für diese Tierart 
sonst übliche Nestabstand von 1,5 bis 2 Metern deutlich unterschritten wird, was zu Stress bei den Tieren führt. 
Von der Morgendämmerung bis weit in die Nachtstunden ist das laute und dauernde Gekrächze zu hören, was 
von manchen Anwohnern als störend empfunden wird. Bedenklicher sind die Haufen von übelriechenden 
Exkrementen, die auf den Trottoirs rund um die Alleebäume bzw. auf den parkierten Autos landen und liegen 
bleiben. Die Futterquelle dieser Krähen-Population sind die Essensreste in den Bebbisäcken, die an den 
Abfuhrtagen auf den Trottoirs bereitgestellt werden. Die Müllsäcke werden von den Krähen zerrissen und der 
unansehnliche Hausrat wird grossflächig auf dem Gehsteig verteilt. Dort bleiben dann die unappetitlichen, 
unhygienischen Haushaltabfälle meist längere Zeit liegen, bis sie von den Strassenwischern aufgenommen 
werden. Diese Situation lockt andere Tiere auch Hunde und Katzen an kaum zur Freude der Besitzer. Diese 
Zustände sind unhaltbar. 

Der Interpellant bittet die Regierung deshalb um Beantwortung folgender Fragen: 

1. Sind dem Regierungsrat diese Zustände bekannt? Was gedenkt er dagegen zu unternehmen? 

2. Ist dieses Phänomen auch an anderen Orten in Basel festzustellen? 

3. Wie kann diese an den genannten Orten überhandnehmende Krähenpopulation unter Einhaltung des Tier- 
und Naturschutzes eingedämmt werden? 

4. Wie kann das Zerreissen der Bebbisäcke durch Vögel verhindert werden? 

5. Wer ist zuständig für das Wegräumen von zerstreuten Haushaltabfällen, die aus Bebbisäcken stammen ? 

6. Wie ist in den oben beschriebenen Fällen die Zusammenarbeit zwischen Kehrichtabfuhr und 
Strassenreinigung geregelt? 
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